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Einladung zur Pariser Dada-Ausstellung in der
Galerie Montaigne, 1921



		Verse

		        Und
auch die Nächte dieser Stadt

Sind unterhöhlt von den stürzenden Glocken.

Uns Nackten wehen in ihr Bad

Des Rausches von ruhlosen Lippen Flocken.

		        Wo
du an überlaubtem Tor

Weichere Hände nicht wolltest küssen,

Habt Beide ihr Schatten sehen müssen,

Und Schreie, da ein Gerechter verlor.

		        Ein
dunkler Seim von krankem Baum

Ward über das Pflaster zu spaltiger Glättung,

Und ein Zuschlag sprang wie aus eiserner Kettung

Einer toten Weiche in deinen Traum.
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Hommes/sei vorsichtig lieber Heinz, 1920



		O dieser Stunde

		
            Jetzt
sind durch Stadt

Lange Wege von Suchenden.

Häuser rauschen heran

Unbestimmter Erregtheit.

Pferd wartet um sich dunkle Höfe

Und ein Lied aus Kanal oder Lichtschacht.

Über asphaltenen Zeilen

Kreuzen sich Suchaugen

Ungenau.

Aufschwelen Brauen

In denen Tag nachzittert

Und etwas wie

Erwartung steht auf –

		
            O
dieser Stunde –

Wo ist

Der sich wühlt unter die kündende Liebe

Eures Tagverhaltenseins,

Brüder Gelegenheitsmenschen?

Ich balle meine Tausendbedürftigkeit vor euch

Fragend bittend Euch Tiefhändigen bald.

Ich tanze den durstigen Narr in den Trug unserer

Schläfe aus zweiter Hand,

Ich bettle mich durch

Zu uns.
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Factory, 1920



		Lebender Mensch!

		(F. P. auf dem Wege zueigen)

		Bruder, das ist dein Staub, der in die Wälder
fällt.

Sind Wiesen, matte unversprochne,

Hin weinen deine schweren Augen

Und schleppen Staub hinüber zu verlornen Wiesentoten.

Aus unsern Augen

Fließt unaufhaltsam tötend tauber Staub.

Mein Auge hat die ebnen Glanzstraßen gemahlen,

Allunsre Augen schroteten den Liebeswuchs der Wälder

Und trümmerten den Bruderblick der Kreatur.

Wir preßten unsres Sehnens Angst nicht ins Gesicht,

Danach am Straßenrand zu späte Hände krampfen,

Die Pferde, die gestorbne Angst und Unverstandnes drohender

Aufschreit als dich,

Lebender, der dort entlang sucht

Und sich in schaudernde Geheiße hüllt.
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Titelblatt der Wochenschrift Der Ventilator,
Köln 1919



		Februar in Mitteleuropa

		Die Vorstädte wollen nicht mehr und gehn

In die blanke Stadt, die ihnen gehört.

Bis Aachen sind die Vorstädte umgelegt und geleert.

In Kiew blieb eine Brandmauer stehn,

Von den 6. Etage-Erfrischungssalonen

Der Kaufhäuser, von Dachbalkonen

Kann man die Brandmauer von Kiew sehn

Und davor den gehängten Mörder des General von Eichhorn!

Von Italien kommen Apfelsinen gerollt,

Die in Deutsch-Oesterreich hängen bleiben.

In den Meeren sich die ungefangnen Fische reiben.

Ein Heringsheer um Holland tollt.

Von Kopenhagen bis München

Suchen die Uhren einen Schlag – .

Ihr müßt die guten Menschen schneller lynchen!

Patrioten waschen ihr blutiges Stärkehemd für den Haag.

Die höheren Schichten machen Musik und Kunst,

Versicherungsbeamten streiken,

Die Sommerreisen sind verhunzt;

Geht doch wenigstens in unsere populären Symphoniekonzerte
...!

Spartákus duckt sich, wenn die Truppe kommt –

Die Bürger setzen ihren Meister wieder ein.

Der ohne klug zu werden hat gebrommt – ,

Spartákus lauert, wann die Welt verkommt –

Und keiner will mehr Pfaffenlatein

Nirgendwo hören.

Von dem Lande,

Aus dem Sande

Flieht der Bauer

In das Stadtgemauer.

Lauer

Wird es den verantwortlichen Stellen zu Mut.

[bookmark: page9]Ja, von
Blut

Träumen in den Armen bei den Bräuten

In ihren satten dicken Volksmannshäuten

Die jammernden Volksmänner.

Von Weimar kommt wöchentlich noch ein Renner

Mit dem Kurszettel der Nationalversammlung

Seit der Generalversammlung

Der parlamentarischen Geleise.

Weise, weise

Nistet der Mitropa-Zug in Weimar.

Für den Kinotrust spielt Heimar

Sölljen angenagt den Kavalierropäer.

(Das Kino ahnt den Lauf der Welt!)

Damit es jenen Typus, eh' er

Zerplatzt, der Welt im Film erhält! –

		(1919)
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		Ich lobe die Vergewaltigung

		
Das menschliche Auge und ein Fisch, letzterer
versteinert, 1920



		Dem Geburtshelfer des Proletkultes, Genossen
Lunatscharski

		Bald ist es so weit.

Bald haben wir Alles mit uns versucht.

Die Städte hast du aufgewühlt. Vergeblich. Du

            hast
dich in ihre Falten gewühlt, wo der

            Zerfall
brodet und düngt. Vergeblich.

Als in den Vorortschenken die Gier den Wartenden

            zerfraß,
nie warst du zuversichtlicher.

Als zwischen Aborten und Freudenhäusern dich

            Schnaps
und Garküchengestank präservierten.

Ob du jemals dem Andern, dem Einen näher warst?

In Minoturis sahst du sein Gesicht. Von Texas

            bis
Idianopolis folgtest du seinen Spuren wie

            ein
Hund dem Hunde.

Du kanntest seinen Geruch, ohne ihn zu kennen,

            du
wußtest seinen Arm, der gleichgültig den

            Gruß
schlägt, ohne ihn selbst zu wissen.

Du wußtest mit jedem Schritt mehr, mit jedem

            Schritt
fiel dir ein Weiteres über ihn zu.

Ich traf dich auf den Straßen, die wir tausendmal

            aufgegeben
und wieder aufnehmen, damals,

Und du spucktest aus, du höhntest dich: Am

            Niederrhein
wart ihr die Straßen getrottet,

            du
und er,

In den schweren Städten des Flachlandes habt

            ihr
getrunken und gebrüllt. Du und er. Ihr

            habt
euch gefaßt, mit Gewalt euch gewollt;

Und ihr gingt wieder eures Wegs. Auf der Suche!

            Ich
lache! Du nach dem Einen – Er nach

            dem
Einen.

Und jetzt sahst du sein Gesicht wieder, diesen

[bookmark: page12]    Kübel deiner dünnen
Bedürfnisse. Jawohl,

    du kennst seinen Geruch, ohne ihn selber zu
kennen,

Und so, so muß sein Arm sein, der gleichgültig

    diesen Gruß schlägt, – und endlich,

Endlich schreist du: Hier, in Texas, in Minoturis,

    in den Städten des schweren Niederrheins,
war

    ich dies immer?

Ich höre dich. Ja, du warst dies, nur du warst

    dies; ich antworte es deiner
Gewalttätigkeit, die

    sich Liebe nennt.

Ich antworte es aller Gewalt, die flucht, daß sie

    Gewalt auch gegen sich findet. Aber
wir

    dürfen uns noch nicht lieben . . .

Doch bald ist es so weit.

Bald haben wir alles mit uns versucht und wir

    werden es wissen.

Die Meere kämpfen untereinander, bis der Pacific

    sie alle in sich ersauft. Auch dies haben
wir

    schon gesprochen und Andre spielten
früher

    damit.

Doch es soll geschehen, derweil ihr eurem

    Spielen flucht. Wir werden euch
zwingen,

     zwingen, selbst wo ihr klein
beigebt.

In ozeanischem Tal sind schon die transatlantischen

    Dampfer zusammengerollt.

Doch wir nehmen euch mehr, wir versprechen

    wenig, und auch dies werden wir halten oder
nicht.

Schönheit und Edles schlagen wir aus eurer Welt.

    Wie wollt ihr denn von Welt sprechen,
die

    ihr zu haben seid wie die Weiber.

Die Himmelsfarbe ist längst in Europas leere

    Fabrikschlote ausgelaufen.

[bookmark: page13]An den Türmen
der Kathedralen reibt sich das

    farblose Firmament wie ein Hund.

Im Osten ruft keiner mehr zum Gebet. Die

    Minarets des Ostens haben sich
gesenkt.

Die Kuppeln des Ostens kullern auf dem Rücken.

    Im Osten packten sich Luft und Erde!

Wir machen kein Hehl aus der Gewalt, wir sind

    die rechten Vergewaltiger!

Wo wir gingen, kann bloß Neues

    wachsen, da blieb nichts Altes, das

        wir schonten.

Ja, bald ist es so weit.

		(1919) [bookmark: page14]
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Käfer, 1920



		BULLETIN D

		
Portrait: Johannes Baargeld



		    .....schlagt das warme Ei
aus der Hand!".....

		

	Ahehe:
	Cezanne ist chewing-gum. Der Grunewald verdaut van Goghs gelbes
Gebiss. Van Gogh roch aus dem Mund und ist tot. Eljen dada!



	Behehe:
	Die Phallustrade der Expressionisten erschöpft den
Lezithinvorrat der gesamten bebauten wie bekannten Bauchrinde. Die
Bauchbinde der Patti ist beigesetzt. Die Leichenbeschauer Dr.
Rudolf Steiners traten der internationalen Assoziation DADA
(iadede) bei. Eviva dada!



	Cehehe:
	incasso cassa picasso. Citoyen pablo picasso verteilt sein
abgeschlossenes oeuvre an die Witwen Madrids. Nunmehr sind die
Witwen in der Lage, einen Kursus in schwedischer Massage zu nehmen,
um da .... picasso Umdada?



	Dehehe:
	Der Zahnrat war ein Weib. Der Expressionismus ist eine
Hautbinde mit Nabelschnurcharakter. Meldung: Bindehaut intakt.



	Ehehe:
	Es kann deshalb Prof. Oskar Kokoschka heutzutag mit Sicherheit
als Erfinder des automechanischen Blutegels "Selbsthilfe"
angesprochen werden. Et Propopo, et Propopos!



	Fehehe:
	Hasenclevert in weißer Tennishose! Hasenclevers, vereinigt
euch! Da, ut dem dada.



	Gehehe:
	Am Unterleib der Gesellschaft wächst die Kunst. Die Kunst
wächst in den Unterleib. Das Geheimnis des Oberleibes ist sein
unterer Leib. Die Kunst ist revolutionär bis zum Unterleib. Die
Gesellschaft hat sich den Expressionismus eingeführt, a = o = expr
= Unterleib = hämorrhoidalsuppositorium.



	Hahehe:
	Die expressionistischen Dichter dichten, weil die
expressionistischen Nichtdichter nicht schweigen. Himmel Höll und
Klotzkapöll - Dreifach lyrisches Gebröll - Däublerbrillatine sternt
- Lichtschachtwerfel ganz entfernt - Becher erdrubinern lernt,
dada.



	Ihehe:
	Der Waldenismus autosezessioniert unter Aufrechterhaltung der
amerikanischen Buchführung aus dem jeweiligen Präwaldenismus. Seine
Stilkunde steht auf der dritten Seite [bookmark: page16]des Generalkatalogs der Grands Magasins
des Quatre Saisons für das Jahr 1920 und finden Beiträge nur unter
Beilegung des vollen Jahresabonnements in Briefmarken
Beachtung.



	Kahehe:
	Balter ropft Dada Aniunde in Tomatenbecken Waldas Toria aus
Verzähen glecken Koloman Psilander Hodenberg Rockdada.



	Lehehe:
	Menschenfreunde! Ce qu'on dom ist Dostojewski. Die rechte Seite
des piperdämons ist noch 0,879 dada von der Biscaya entfernt (quer
durch Europa). Die internationale Assoziation Dada beschloß auf
ihrer letzten Konferenz auf die Biscaya einen Abtrittsdeckel zu
malen. dada.



	Mehehe:
	Es gibt keine »aktivistische« Kunst. Der Künstler ist ein
Teil des Lebens, das er zerstört. Aktivismus ist Merkmal
alles Lebenden. Das Geschwätz vom Aktivismus zeigt uns an, daß die
Sprengung des Schoßes Lebensfrage wird für das Neue. Der
beengende Aktivismus des Schoßes findet unsern Aktivismus bereit
...... Das Alte deckt sich und nennt sich »Leben schlechthin«.
Leben lebt nur sich aus (l'expressionisme pour
l'expressioniste). Egozentric act: ein Herr ..... keine Dame. Das
»Leben schlechthin« ist zum Fraß des Neuen da. Das Alte verfällt
der Materiatur seines Antichrist. Kyrie eleison Antichriste!!



	Nehehe:
	Idionopolis brennt. Niemals brennt Idionopolis. Einstein ist
eine Zigarre und schneidet sich ab. Eljen Karolyi! Nieder
Idionopolis! Nieder die idionome Kunst, kr krr krrr rasierter.
...... un -,- wollen wir manet ausstopfen, wollen wollen. Die
Malerei ist wert keinen Hasenknopf. Dada = 7/8 Hasenknopf. Franz
Marc ist der Begründer des cul de Berlin und wird von Damen vor dem
Schoße getragen. Verhindern, Hintern. Lest die Manifeste Dada.
0,000001 dada = chemisch rein. Hoch die iadede! caracho! cocha
bamba!!!





		(1919) [bookmark: page17]

	
		
		
Typische Vertikalklitterung als Darstellung
des Dada Baargeld, 1920



		Röhrensiedlung oder Gotik

		»das asphalt ist ein Maulwurf« (willi
hausenstein)

		Jazz, Jazzband, Bandwurm. Der Burschensaft thomasinischer
Printengänger vel expressive Spekulatiusarchitekten ist bei
der Renovierung seiner durchlaufend honorierten Arbeiten auf den
Kriminalvorwurf No. 2333/1920 geh. gestoßen. Der Podrekt 2333/1920
geh. wurde am 15. Januar 11 30 vorm. persönlich durch
den Komunalbaueleven moritz remond eingebacken und verhandelt die
Besandung des Röhrensystems durch den Auflauf des Kölner Doms.
Nachdem die philoporne Klingel des Bundes zu dem Podrekt durch
Ansaugen von Gefrierhosen Stellung genommen, erklärt der außerhalb
der Haftpflicht stechende Pornodidakt rauchlose ernst die
Einfühlung der Kommanalgotik als Abbau der Ehe und roht mit der
Kommunalisierung seiner Frau. Während albert einstein und die
Sozialistin auguste rodin Glückwunschtelegramme häkeln, sägt die
Zentrale w/3 der Bewegung dada für das einjährig-freiwillige
Diözesan-Derby einen Vergleich auf dem Boden der Röhrenarchitektur
aus. Die Abstimmungsgebiete werden sich bestimmen lassen, ob die
Gewölbeparlien des Eifelturms zu vergraben sind, der ein
freigelegter Keller ist und den Verstimmungen des
Betriebsröhrengesetzentwurfes widerspricht. Der Kosmopolid leo
seiwet hat seine Geliebte geheiratet. Das Jubelpaar hat sich an die
Zentrale w/3 Abt. Röhrenarchitinktur mit dem Büttel gesandt, der
durch Anbringen von Röhrenfarcaden an den Brandmauern und
Häuserhintern seines Viertels dem Tag ein Psychoparallelepitaph
setzt. Der Geheimurn »Stätteerweiterung« des Dada Maschke B. D. B.
hat in den Bäumen des städt. Ziertierentwertungsverwalts (Nippes,
Schiefersburgerweg 150-154,Tel. A 4491) eine plananatomische
Ornamentalwarte verrichtet. Das Institut beabsichtigt mit einer
Aufzahl Entwachsungen, abnormer Haarungen, Kotsteinerungen und
Perlbildungen am weiblichen Akt den Ornamentalkanon der
Röhrenaphrotektur auszukauen. Das Kinoweilchen clever hasenfalter
wird weite' wiede' von seinem Sohn begossen. Hasenwalter ist durch
Verführung des Dadaisten johann r. rubiner in der Röhrensiedlung
Sylt mit seinem Sohn konstipiert [bookmark: page18] worden. Als Folge des Januarhochwassers
sind die Vasen der Dadaistin rosala meerfeld geplatzt. Die
Konsumentenvereinigung hat daher die Kanarisierung des
Dezernentenwesens durch Harzer Roller beantragt. Trotzdem hat der
Propagandist der Interjektion Prof. wilh. fachinger-bonn in
studentischer Sitzung der Bonnendiplombeflissenen die
expressionistische Ausmalung seiner Gattin verelendet. Das
ergriffene Altarwerk »mein einzige Passion« wurde nachm. 3
15 vom Erzbischof Dr. schultze zweimal durch die
Offizien des Domkapitels geweht. Der Satanist hans arp, Emissär des
Internationalen Aktionsausschusses »D« hat der Nitte des
Philatheleten Prof. leopold von schäler den amor intellektualis dei
vertragen. Dagegen wird der verliebte Philathelet in seiner
nächsten Puberkation seiner Nitte die Vorgüsse der Augustinischen
Röhrensynthese geleisen. arp glaubt zu dem Ergebnis zu kommen, daß
die Gotik eine erektive Vomationserscheinung der Zahnfäule ist, und
bereist eine Dränagedräsine mit Hilfe des Röhrensystems. Die
Ortsnucke Zürich der dadaistischen Bewegung hat 920 deutsche
Roßhaarzahnwürste an die rheinischen Commilitonen
Sozial-Kompottstudierenden ausgeglichen. Wir sollen die
Röhrenarchitektur an und in der Röhre. Röhrenbein. Pegoud steht
Röhre. Die - anni - besant steht Röhre. Wieland Heartfield (aus dem
Englischen unterschlagen von der Gesellschaft der Künste in Köln
Ausgabe »A«) steht Röhre. Steht Röhren! Collaborate! Stehröhre: Die
Gotik ist der grimassierende Exhibitionalis der Klotzeier. Der
Gotiker ist der Selbstmörder in Geschlechtsverkleidung. Collabor,
Bohrrohr, die Harmröhre, röhrt, rrrrrrumpfsdada.

		(1920)
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Der rote König, 1920 [bookmark: page21]



		Bimbamresonnanz 1.

		Stutzflügelalwa schlägt die flügelfeder

schlägt alwa stutzuhr bimbamresonnanz

Breschkowska-revolution der großmütter schlägt die augenleder

und ihren kalzionierten Jordanwasserschwanz

		alwa pissoirgeläute brütet stutzige
Landeseier

Ländnerin herien und hierin alwe

doch verbimmeltes pedal toniert schon alwenweiher

flügeluhr schlägt bim auf ländnermalve

		breschkowskaja schlägt die Lederdrüse

bis die muttermöndchen bimmeln schöpfersalbe

und des Ewigen scheerenfernrohr überkrebst als alwe

Bimmelnd toten alwa landgemüse

		(1920) [bookmark: page22] [bookmark: page23]

	
		
		
Venus beim Spiel der Könige, 1920



		Bimmelresonnanz II

		Bergamotten faltern im Petroleumhimmel

Schwademasten asten Schwanenkerzen

Teleplastisch starrt das Cherimbien Gewimmel

In die überöffneten Portierenherzen

Inhastiert die Himmelbimmel

		Feldpostbrief recochettiert aus Krisenhimmel

Blinder Schläger sternbepitzt sein Queerverlangen

Juste Berling rückt noch jrad die Mutterzangen

Fummelmond und ferngefimmel

Barchenthose flaggt die Kaktusstangen

		Lämmergeiger zieht die Wäscheleine

Wäschelenden losen hupf und falten

Zigarrinden sudeln auf den Alten

Wettermännchen kratzt an ihrem Beine

Bis alle Bimmeln angehalten

		(1920)
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Ohne Titel, um 1920



		Das Appetitschnittchen

		Seit dem 1. III. liegt in der Galerie la Boètie Paris der
schmackhafte Kadaver Archipenko im Anschnitt. Es handelt sich um
jene von den Züricher Dadaisten überlassene Attrappe, der man aus
einer bislang nicht aufgeklärten Laune den Ausspruch l'art est une
maladie in den Mund zu legen pflegte. Es ist nicht erstaunlich, daß
die kubischen Pflockkretins der Closerie des Lilas vor diesem
Ausspruch ihre eigene Hilflosigkeit mit der der Attrappe
identifizierten, wozu sie berechtigt waren, und daß auf ihren
Beschluß, den Kadaver versuchsweise vergolden zu lassen, Archipenko
erleichtert zugab: Depuis qu'on M'A DORE, l'art n'est plus une
maladie.

		(1920)
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Förderbär, um 1919



		26 doch simpel

		26 Lautzeichen, I guess, allerdings als Handhabe
errungenschaftlich simpel. Wer erwärmte sich nicht für sich, um
rein dazustehen. Adonismus, jene verschämte Hilfsstellung der zwei
Finger, mag hier als Infantilperversion das präejakulative
Erkenntnis noch aufkitzeln. Auf jeden Fall: Was jene sozialen
Fertigkeiten anbelangt, wird man sich doch wohl noch als
Brennscheere denken können, und sieht sich zwangsläufig das
Befriedigungsalphabet nach bestem Können zur Weltanschauung
ondulieren. Es ist wesentlich, als Maßstab dort das Können
tierstimmimitatorisch bauchzujodeln, wo es nur terminologisch
vorhanden und als Reflexion (secretio inferior impotentiae)
gesellschaftswertet wird, um festzustellen, daß diesartige
Reflexionen lediglich die lustreiberische Auskosung jener
spärlichen Nurnochreizanläufe sind, die man sich noch für eine
zeitlang mit verstohlener Koketterie zuspricht. Also von vulgärster
Langeweile und bestenfalls erträglich verlogen.

		(1920)
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		Dr' ärpl üs Schtrosburri

		
                (er
ist ein Mitglied der Z/w 3)

		Auf seinen Beinen wächst kein Haar

Er wächst in feuchten Kinderhäutchen

In einem Schösschen man ihn sah

Auf seinem Schwämmchen mit dem Haar

		Kein Bahnhof war sein Vaterstädtchen

Sein Ahnding hing von hinten gar

Sein erstes Mammeri starb im Oehrchen

Sein zweitdrittviertes trug den Hahn

		Die Schule sprach das Kindlein fürder

Das Leben Rechnen und der Pfühp

Doch immschon lag das Ding des Ahndings

Dem Kind des Höfchens auf dem Pfühp

		Will sanfte Kästen ich und Hodel

Was Bub soll ich den Kaser nicht

Der Menschenkas tief ans Geäste

Der Menschenbruz zum Oberlicht

		Ein Weib trat hinter seinen Popel

Der Ruferbub der Buhl der Bruz

Ein Weib harrt seiner hinterm Popel

Die Tiere sanften seine Brut

		[bookmark: page29] Jetzt geht er um Mahn wie sie wellte

Die Welt die Welt verheckt sein Haar

Der Mann das Haar die Welt es wollte

Er will, den Menschenkaser gar

		Die Übernunft spielt seine Milde

Er weilt Mensch schläfst du eingeflüsst

Er flüsst die Achenden im Bade

Er flüsst sein netzen Angesicht

		Er flüsst in einem tiefen Vogel

Die Tausendjahr sind sein Fiduz

Die Mädchen seine Sommeregel

Die Buben seine Winterhut

		(1920)
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Ohne Titel (aus der schammade), 1920



		Der Vogelobre Hornebomm

		(vulgo dadamax er ist ein Mitglied der Z/w 3)

		Strüh us strüh us dien Jungfernkorn

Der Vogelobre kommt der Hornebomm

Die hörnen Fähnchen uf dien Ei

Dien Sträusschen frei die Fähnchen frei

Der Utterschneck die Scherenbraut

Die stossen ihm die Kufen auf

Die nackten Inseln schlagen an

Die nackten Sträusschen schlagen an

Der Vogelobre Hornebomm das grosshell Fisch das Oberschiff

Nickt die Korallenwürmer auf

Nickt die Otterhöschen auf

Den Wasserhamster nickt er auf den hintendrauf

Kommen schon die 17 Bunteglas

Und Busenzottel die der an sich trägt

Der Zeterfisch der Fischkalb Halbesohn

Zwischen ein und halbe Sohn

Halber Zeter halber Sohn

Was scherts den Obre Hornebomm

Den Leckenmaul im Oberhorn

Ihm staht sein Rogeneuter ob dem Horn

Das staht ihm g'freit

Der Hornsturm drin der Hornsturm drin

Darinnen ist die Paarungszeit

Die tiefe Turm die tiefe Zeit

Die Horne Sträusschen und die Ei

Und immer wied die Paarungszeit

Das Schiffchen auf dem Türmegrund

Das Schiffchen auf dem Sträusschengrund

Die hornen Fähnchen hochgeweiht

Und allerob das Hochgeweih

Des hohe Vogel Hornebomm

Das Obergroßschiff Hornebomm

		(1920) [bookmark: page32]

	
		
		
Ordinäre Klitterung:

Kubischer Transvestit vor einem vermeintlichen Scheidewege, 1920
[bookmark: page33]



		Armada Duldgedalzen

		
                (sie
ist Mitglied der Z/w 3)

		Der erste Schmerz der Litfassäule war kein
Kind

Jedoch der zweite war eins stand neben ihr und hiess

Armada Duldgedalzen ozeanisches

Drittmädchen und Prinzé – sin

Von Haar zu Haar hing ihr

Die Augenpracht schon damals so sehr fertig dass

Die Litfasshunde von hinten bellten Ueber Kopf

Besprangen sie die Erstgeburt Armada Duldgedalzen Doch

Vergebens sie besprangen sich nur selber

Mittlerweilen zeigten sich die ersten

Einhundertsiebenundzwanzig linken Ohre die die

Kluge Magd Orella

(von Ohr) Orella Muschelsilben nannte

Orella Muschelsilben war der Efeu ihres

Heiligtums bevor und nachdem

Sie sich ein Volk gewünscht Nur

Rechts sollte sie bloss bleiben ein

Einzig rechtes Ohr bald seltsam bald

Natürliches Rasierbecken ihrer Schnecken

Schaukelte es dann den Schaum

Bedürfnismäßig über Stab und Hörnchen

Denn man entschloss sich ja ihren

Leib aus den Tränenzapfen Martin Luthers

Zu kleben und schwedischen Zündhölzern

Und zwar nie Kopf auf Kropf auf die beliebte

Art des Erfinders O Armada Duldgedalzen

Sollst je du sollst du Schwänin auf dem Ozean

		(1920) [bookmark: page34] [bookmark: page35]

	
		
		
Stempelkunst, 1920



		(Dada-Sprüche und Sprichwörter-Collagen)

		

	Die   
urne    des    dadaisten
   max    ernst



	erfreut sich

licher beliebt-

ich mir selber

mühe –––––

––––––––––
	

baargeld
	außerordent-

heit wiewohl

die größte

––––– gebe

––––––––––



	(ich   habe  
kein   kissen   für  
meine   urne)



	 





		der wecker mit schluß für

           erstgebärende


von Dr. Val. SERNER läuft

mit der geburt ab

		die liebe auf dem zweirad ist

die wahre nächstenliebe

		ich bin nicht mehr in der Lage meinen sattel zu
sättigen

		Das ding an sich und das ding an ihr

Der mensch ist der beste freund des weibes.

		Die axt im haus erspart den bräutigam.

		Wer gegen den wind spuckt, besudelt die eigene
mathilde

		Nieder mit der kompakten majorität der
damenschneider.

		(1920/21)
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Oberes Saleinaz-Becken (Tour Noir). Vom Col
des Pleines, 1927



	
		
		(Es war einmal ein rares Kind)

		Es war einmal ein rares Kind,

Das war, wie solche Vöglein sind:

Sie wachsen und gedeihen

Und füttern ihre Eigenart

Vom alten Jahr zum neuen.

		Es irrt der Mensch, solang er lebt,

Und Manches seltsam an ihm klebt,

Zumal wenn er nach Geistigem strebt;

Doch peinlich ist es immer,

Besteht sein ganzer Geistesschwanz

Aus allerfaulstem Flimmer.

		Gib Mensch, solang Du geben kannst,

Bedenk zuletzt den eignen Wanst!

Wie schön wär's unter Christen,

Lenkt nicht solch Vöglein eigner Art

Ins saubre Christennest die Fahrt:

Die Frucht aus seinem Nisten

darf dann der Christe misten.

		Drum Mensch, siehst Du solch Vöglein ziehn

Dank Gott, wenn Winde er verliehn,

Die in die Täler streichen:

Denn zieht das Tierchen bei Dir ein,

So ist's zum Herzerweichen.

		(1922)
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		(Du folgst jetzt all den Wegen)

		Du folgst jetzt all den Wegen,

Die durch dich ziehn.

Sie scheinen Dir gelegen

Mit eignen Mühn.

Du glaubst dem fernsten Winken

Ob es Dir galt?

Die fernen Zinnen sinken,

Doch Du warst kalt.

Schon lang sind Deine Höhen

Im Dunst gelöst.

Es ist bald wie ein Stehen,

Nun Deinen Weg Du weitergehst.

		(1923)

		
Brenvaflanke-Güssfeldcouloir, 1925
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		(Du blickst befremdet auf die alten Spuren)

		Du blickst befremdet auf die alten Spuren

wo Du des immer Neuen Grund

gewähnt, und dich erschreckt der Fund,

und wieder blickst du auf den jungen Schnee der Fluren.

		Doch du begreifst nicht, daß vor Jahresstund

du dich am selben Wegkreuz maßest,

und daß du schier ein Jahr vergaßest

und wie so stark sein könne ein zerbrochner Bund.

		(1924)

		
Von der Aiguille du Chardonnet auf hinteres
Argentière-Becken und Triolet-Nordwand, 1927



		[bookmark: page42]
[bookmark: page43]

	
		
		(Kommestibel, Dörrgemüse)

		Kommestibel, Dörrgemüse

Habeas Strunk und Gedrüse

Aber niemals geht er aus

Solch ein Haus!

		Bibane Cactis Azaleen

Dörrgemüse Poprobäen

Nur der kleine Hanns verstäen

Wie sie wähen.

		Doch nun ist der Tag gekommen

Guttaperchatränen kommen

War ich doch nie angekommen

Und jetzt eben erst gekommen.

		(1926)

		
Aiguille du Chardonnet. Vom Col du Tour,
1927
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		Textnachweise und editorische Anmerkungen

		In diesem Band wurden nahezu alle überlieferten Texte und
Gedichte von Alfred Gruenwald, das ist: Baargeld, das ist:
Zentrodada, das ist: Jesaias, zusammengetragen. Verzichtet hat der
Herausgeber auf einige politische Pamphlete, die Alfred Gruenwald
in den Jahren 1918 bis 1920 in Franz Pfemferts ›Aktion‹
veröffentlicht hat; sie sind aber an anderer Stelle zugänglich
(vgl. Walter Vitt, Auf der Suche nach der Biographie des Kölner
Dadaisten Johannes Theodor Baargeld, Starnberg 1977).

		Die Gedichte und Texte in der vorliegenden Sammlung tragen
meistenteils die Originalüberschriften. Dort, wo keine
Überschriften existieren, hat der Herausgeber wegen der besseren
Auffindbarkeit dennoch Überschriften gesetzt, die – zur
Unterscheidung – in runden Klammern stehen. Dabei handelt es sich
durchweg um die erste Zeile oder die ersten Worte der jeweiligen
Texte Baargelds.

		Zum Thema Baargeld (und Dada-Köln insgesamt) möchte ich ferner
auf mein 1985 erschienenes Buch ›Bagage de Baargeld‹, ebenfalls in
Starnberg, hinweisen. Das Drehbuch zu meinem WDR-Film »Auf der
Suche nach Baargeld« von 1983 ist nachzulesen in: Dieter Breuer
(Hrg.), Die Moderne im Rheinland. Ihre Förderung und Durchsetzung
in Literatur, Theater, Musik, Architektur, angewandter und
bildender Kunst 1900-1933, Köln 1994, S. 85-131.

		W. V.

		Verse, in: ›Aktion‹, Berlin, 17.3.1917, 7. Jahrgang,
Heft 11/12. Autorenangabe: Alfred Gruenwald.

		O dieser Stunde, in: ›Aktion‹, Berlin. 1.6.1918, 8.
Jahrgang, Heft 21/22. Autorenangabe: Alfred Gruenwald.

		Lebender Mensch!, in: ›Aktion‹, Berlin, 27.7.1918, 8.
Jahrgang, Heft 29/30. Autorenangabe: Alfred Gruenwald. Das Gedicht
ist dem Herausgeber der ›Aktion‹, Franz Pfemfert [bookmark: page45](= F. P.)
gewidmet.

		Februar in Mitteleuropa., in: ›Der Ventilator‹, Köln, Februar
1919, 1. Jahrgang, Nr. 4. Das Gedicht ist dort anonym abgedruckt,
doch spricht einiges für die Urheberschaft von Baargeld-Gruenwald,
vor allem der dort anzutreffende Typus von Wortschöpfungen, die
sich ähnlich auch in anderen Versen dieses Autors finden: ›brommen‹
statt ›brummen‹; Volksmannshäute; Kavalierropäer. (Baargeld-
Gruenwald war Herausgeber und Finanzier des ›Ventilator‹).

		Ich lobe die Vergewaltigung, in: ›Aktion‹, Berlin,
13.12.1919, 9. Jahrgang, Heft 49/50. Autorenangabe: A. F.
Gruenwald. Die Widmung bezieht sich auf den Schriftsteller und
leninistischen Politiker Anatoli Wassiljewitsch Lunatscharski
(1875-1933), der von 1917 bis 1929 in Moskau Volkskommissar für das
Bildungswesen war. L. förderte eine proletarische Literatur, ohne
die klassische Literaturtradition abzulehnen.

		Bulletin D..... schlagt das warme Ei aus der Hand!«
....., in: ›Bulletin D‹, Katalog und Kölner
Dada-Publikation, November 1919. Autorenangabe: Johannes Theodor
Baargeld.

		Röhrensiedlung oder Gotik., in: ›die schammade‹, Kölner Dada-
Publikation, April 1920. Autorenangabe: Baargeld. (Herausgeber der
›schammade‹ waren Baargeld und Max Ernst).

		Bimbamresonnanz 1., in: ›die schammade‹, Köln, April 1920.
Autorenangabe: Baargeld.

		Bimmelresonnanz II, in: ›die schammade‹, Köln, April 1920.
Autorenangabe: Baargeld.

		Das Appetitschnittchen., in: ›die schammade‹, Köln, April 1920.
Autorenangabe: Zentrodada.

		26 doch simpel, in: ›die schammade‹, Köln, April 1920.
Autorenangabe: Baargeld.

		Dr' ärpl üs Schtrosburri. Dieses Hommage-Gedicht für Hans Arp
ist zu Lebzeiten Baargelds nicht publiziert worden; es erschien
erstmals 1985 in: Walter Vitt (Hrsg.), Bagage de Baargeld,
Starnberg, S. 72. Das Gedicht stammt mit ziemlicher Sicherheit aus
dem Jahre 1920 und war für eine Veröffentlichung im ›Dadaglobe‹
[bookmark: page46] [bookmark: page47]gedacht,
einer von Tristan Tzara für das Jahr 1921 angekündigten Anthologie
mit Beiträgen »aller Dadaisten der Welt«.

		
Mont Maudit. Von der Brenvaflanke, 1925



		Der ›Dadaglobe‹ ist aber – wahrscheinlich aus Geldmangel – nie
erschienen. Das Gedicht fand sich in Tzaras schriftlichem Nachlass,
der jetzt in der Bibliothèque Doucet littéraire, Paris, aufbewahrt
wird. In einem Begleitbrief Baargelds an Tzara vom 7.12.1920 werden
insgesamt drei Gedichte angezeigt, sehr wahrscheinlich handelt es
sich dabei noch um ›Der Vogelobre Hornebomm‹ und ›Armada
Duldgedalzen‹, jetzt ebenfalls in der Pariser Bibliothèque Doucet
littéraire einzusehen. Die Abkürzung Z/w 3 (Zentrale w/3) in der
Unterzeile zur Überschrift des Gedichts stellt wohl eine Variante
der Kölner Dada- Gruppenbezeichnung Dada W/3 dar.

		Der Vogelobre Hornebomm. Dieses Hommage-Gedicht für Max Ernst
ist zu Lebzeiten Baargelds nicht publiziert worden; es erschien
erstmals 1985 in: Walter Vitt (Hrsg.), Bagage de Baargeld,
Starnberg, S. 73. Das Werk entstand mit ziemlicher Sicherheit 1920.
Im übrigen gelten hier dieselben Anmerkungen wie zum Gedicht ›Dr'
ärpl üs Schtrosburri‹.

		Armada Duldgedalzen. Dieses Hommage-Gedicht für Luise Straus-
Ernst, die erste Frau von Max Ernst, ist zu Lebzeiten Baargelds
nicht publiziert worden; das Werk erschien erstmals 1985 in: Walter
Vitt (Hrsg.), Bagage de Baargeld, Starnberg, S. 73. Es entstand mit
ziemlicher Sicherheit 1920. Die Unterzeile zur Überschrift des
Gedichts belegt, dass Baargeld Luise Straus-Ernst als Mitglied der
Kölner Dada-Gruppe ansah (Z/w 3 = Zentrale w/3). Vgl. im übrigen
die Anmerkungen zum Gedicht ›Dr' ärpl üs Schtrosburri‹.

		(Dada-Sprüche und Sprichwörter-Collagen). Bis zur Zeile »ich bin
nicht mehr in der Lage meinen Sattel zu sättigen« sind die hier
wiedergegebenen Text-Collagen zuerst in der Kölner Dada-Publikation
›Dada-Vorfrühling‹, dem Katalog zur gleichnamigen Kölner Dada-
Ausstellung vom April 1920, erschienen. Die weiteren vier Collagen
veröffentlichte Baargeld zuerst im Dada-Manifest ›Dada au grand air
– Der Sängerkrieg in Tirol‹ (1921). Die Urheberschaft [bookmark: page48]Baargelds ist
bei all diesen Erstveröffentlichungen angegeben.

		(Es war einmal ein rares Kind). Zu Lebzeiten des Autors nicht
veröffentlicht. Zuerst publiziert 1985 in: Walter Vitt (Hrsg.),
Bagage de Baargeld, Starnberg, S. 74. Es gehört – wie auch die
folgenden drei lyrischen Texte – zu den vier sogenannten ›Engadiner
Gedichten‹, die sich im Hüttenbuch der ›Carl von Salis-Hütte‹ im
Oberengadin finden ließen. Baargeld, der sich als Bergsteiger
Jesaias nannte, unternahm in den zwanziger Jahren von hier aus
zahlreiche Bergtouren und trug sich insgesamt viermal mit einem
Gedicht ins Hüttenbuch ein. ›Es war einmal ein rares Kind‹ entstand
während eines Aufenthaltes dort vom 24.8. bis 9.9.1922 und ist mit
›Jesaias‹ unterzeichnet. – Für die Hilfestellung bei der Auffindung
dieser vier Gedichte danke ich Lena Reuss und August Michahelles
herzlich. W. V.

		(Du folgst jetzt all den Wegen). Auch das zweite der vier
›Engadiner Gedichte‹ wurde zu Lebzeiten des Verfassers nicht
veröffentlicht. Zuerst publiziert in der ›Bagage de Baargeld‹,
Starnberg 1985, S. 75. Unterzeichnet ist es im Hüttenbuch mit
›Alfred F. Gruenwald, 15.8.1923‹. Im übrigen gelten hier dieselben
Anmerkungen wie zum Gedicht ›Es war einmal ein rares Kind‹.

		(Du blickst befremdet auf die alten Spuren). Zu Lebzeiten des
Verfassers nicht publiziert; zuerst 1985 in der ›Bagage de
Baargeld‹, S. 75, öffentlich zugänglich gemacht. Unterzeichnet mit
›Jesaias, Juli 1924‹. In der ersten Zeile könnte es statt
›befremdet‹ auch ›befreundet‹ heißen. Im übrigen gelten hier
gleichfalls die Anmerkungen zu den ›Engadiner Gedichten‹, wie sie
im Nachweis zu ›Es war einmal ein rares Kind‹ notiert worden
sind.

		(Kommestibel, Dörrgemüse). Auch das letzte der vier ›Engadiner
Gedichte‹ ist zu Lebzeiten von Gruenwald-Baargeld-Jesaias nicht
veröffentlicht worden. Zuerst erschien es 1985 in der ›Bagage de
Baargeld‹; S. 75. Unterzeichnet mit: ›Jesaias, Juli 1926‹.
Vorangestellt hat der Verfasser dem Gedicht die folgende Zeile:
»Für 1925 und 1926. Kometenjahre letzteres und nur in gebundener
Form zu behalten«. – Im übrigen gelten hier dieselben Anmerkungen
wie zum Gedicht ›Es war einmal ein rares Kind‹. [bookmark: page49]

		
Mittleres Saleinaz-Becken (Grand Darrei). Vom
Col des Pleines, 1927
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